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Von Pastor Dr alther Rustmeıier 2n Kıel-Elmschenhagen

Die Kieler Universitäts-Bibliothek besitzt unter iıhren noch
nıicht veroffentlichten Quellen reı sechr aufschlußreiche Schrift-
stüucke (KUB Cod Ins 67 fol. 31) unserer Darstellung

Dippel 1n Schleswig-Holstein“, die 141er 1in den „Schriften“
In den Jahren D] erschienen ist

Diese Schriftstücke, die 1U leider nıcht als Manuskripte Dip-
pels vorhanden sind, sondern DUr WI1E 65 scheint 1n direkter
Abschrift, beanspruchen ber Interesse iın dem Maßile, als
dadurch deutlich wiırd, WwW1e€e Dippel schon sehr früuh mıt einem
Vertreter des Spiritualismus ın Verbindung trıtt, der ach lIan-

Autftenthalt ın Amsterdam Beginn des I8. I3
Altona beabsıchtigte, „nach abgeschafften alten Religionen eine
Cue allgemeine Keligion der Jehovaner, dıe weder christlich,
noch türkısch, noch jüdısch ware, un der Glaube Abrahams SCYN
un: ıh Z Haupte und ersten Könige haben sollte, stiften“
(Bolten 11,88 FKs WAar dieses Olıiger Paulı, der sıch in eıner
getisch-philologischen Frage Dippel wandte, die schon ihren
Nıederschlag in einer Schrift „Moses MM de Decke 1700,
gefunden hatte, WI1Ee enn diıe Worte Christi Kreuz A El
lama asabthanı“ (Matth Ev recht auszulegen selen. Dippel
acht in seiner Antwort deutlıch, daß ZWAaT das primare AÄAn-
hegen Paulis als begruündet ansehe, jedoch 1n den Folgerungen

anderen Krgebnissen komme. Paulı) 111 dıe Worte Christi
Kreuz verstehen, daflß s1e auf seıne Verherrlichung zıelen („Meın
Gott, W1€e hast Du mich verherrlicht!” ), jedoch nıcht eın Ausdruck
seiner gänzlichen Verlassenheit sejen, waäahrend Dippel darüber
entgegengesetzt urteilt la

1la Vgl dazu Ges Z IIL, 755 1n „Grundlehren” „Die eıgentliche Ursach,
Christus habe mussen leiden. SCYC SCWCESCH, damıiıt alle Versuchungen

ZU Abfall VO  —_ (OÖtt erfahren, besiegen, dadurch vollkommen werden un ZU

göttlichen Herrlichkeit eingehen möchte, wodurch rst ın den Stand gesetzt
gesetzt wurde, ein Heyland, HErr und Christ werden, uns recht helfen,
un durch die Gemeinschaft seıner Leiden Jeicher Herrli  eıt theilhaftig
machen.“
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Am Ende se1nes Briefes tragt darum Dippel Gedanken VOT, dıe
in gewıssen spiritualistisch-separatistischen Kreisen jener Jahr-
zehnte lebendig un VO chiliastischen Erwartungen be-
ruchtet wurden, Vorstellungen VO einem Heiland-König, dıe in
der Aufrichtung eiınes Messiasreiches iıhre Erfüllung finden soll-
ten Diese konzentrierten sıch besonders ın der (Gestalt des „
golike” schwedischen Königs arl X11 (1697—-1718) 1

Das zweıte Schriftstück enthalt 5Ea eıne kurze Notiz, die Dippel
JTage seiner Haftentlassung VO Hammershuus gemacht hat

Sie ist eın Zeichen dafür, W1€e dieser Mann, der siıch eıt se1nes
Lebens als überlegener Geist erwıesen hatte, ungebrochen 1m
Glauben Aaus siebenJjahrıger Haft ging, zugleich erlaubt s1e uns

auch eın Urteıil, iın elch ausgezeichneter philosophischer Gesell-
schaft sıch Dippel auf Bornholm befunden hat

In dem etzten Schriftstück, eınen nıcht naher genannten
und nennbar ZUuU machenden M. Graatz gerichtet, wird nunmehr
eıne Frage angerührt, dıe in diesen Jahrzehnten die naturwissen-
schaftliche Forschung WwW1Ee den auf Bekehrung drängenden Pijetis-
IN US 1im gleichen Mafle interessıert, WwW1€e enn eın taub geborener
Mensch ansprechbar wurde un: uch fahıg gemacht werden
könnte, selbst sprechen und sıch mitzuteilen. So nımmt auch
Dippel ın eıner zweıten Zuschrift Craatz ber die erste ıst
nıchts bekannt dieser Frage Stellung und kommt dabei
einem abschließenden Urteıl, das allein Aaus seinem Spiritualıs-
IN US bzw seinem Geistchristentum verstehen ist Seine Schlüsse
und Beweisführung belegt nach der Methode der Gelehrten
jener eıt mit vielfachen Hinweisen auf Autoritaten, 1m
gleichen Augenblick den geschworenen Gegnern Aus der Ortho-
doxı1e attestieren, da S1e als „blinde Leıiter der Blinden”
Vertfall des Christentum die alleın Schuldigen se1en, wel  1 S1€E
CS nıcht verstanden hatten, durch Schrift un Iradıtion hindurch
mıt ott in Christus unmittelbar Gemeinschaft haben“”“

So weıst Dippel in seinen Satzen nachdrücklich darauf hın, daß
e5 auch einem Menschen ohne jegliches Gehoör auf Grund der
Geistesoffenbarung durchaus möglıch sel, terner auch eiınem
Menschen ohne alle außeren S5ınne, ın wesentliıcher und innerer
Gemeinschaft miıt ott Ü leben un selıg werden. Darın ber
erweist sıch für ihn die wahre Nachfolge, die nıchts un nıeman-
den anders kennt als Jesum den Seligmacher.

1b dazu Lundstroöm, arl X H Messıas utlandet omkrıng ATr 1718
omfattad trossats (KAÄ Ruuth, Karl X3 den mystiskt-seperatistiska
profetians 1jus
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2  ein TrTCLWEN Olıger Paulı? über des letzteren Paraphrasın der
Worte Christz „Meın Gott, meın

Francfurt, 1702
Werthgeschätzter Nne (Gottes ın Chriısto

treugelıebter Freund un Bruder!
Dessen durch Freund Heberley MT überschıickte T ractaten sınd MT ohl

auf dıe ost gelefert worden. Meın (zutachten darüber ComMMUNICLTE hıermat
ın aller Aufrıichtigkeit nach dem aaß meıner Erkäntniß. Die Paraphrasıs
der Worte, Jesus Kreutz gesprochen, gefällt MTr wohl. glaube auch,
daß der Bruder 1910}  S (sott dazu erwehlet SCY, den Juden dıiesen anstoß
auSs dem Wege raumen. Die argumenta erıtıca und phiılologıca bevestigen
auf ahrer Seyten dıe Auslegung unwiıdersprechlıch, WAads ber VO'  S der Sache
selbst vVor Beweißgründe4werden, scheinen nıcht stringirend
SEYN, als $1e sıch ım Anfang recommendıren. Wer das, WASs mıt dıesem hoch-
erhabenen und gehebten Jesu ım (G(arten Gethsemane hassıret, wohl onde-
rıret, der wıird fınden, daß dergleichen Zagen, Kämpfen un Kleinmüthigkeıt
bey bheinem Märtyrer nach der Hand gefunden wıird. Die Nacht der Finsterniß,
dıe dıesen Durchbrecher angefallen War Ja extraordınaır groß, und der Sıeg
überaus herrlıch, dıe Beute des Bundes überschwenglıch, durch welche
dıe hıer nachfolgende Gläubige sıch erfüllet gesehen, WWAdSs ıhnen ben dieser
urchbrecher verheıißen: Ihr werdet größere er thun Dieses erınneTE ZUuU7

reıfern Überlegung, wıiewohl ıch dadurch des heben Bruders hypothesin nıcht
subvectıren ban noch 2l FEs ıst wahr, Schriftgelehrte haben 27115 NLÜ  s bey
dıe anderthalb 1000 Jahr mıt ıhrer heydnıschen U Pedanterıe des Mess1iae
Persohn un Amt sehr verdunckelt, verkehret un verfälschet, daß WT
wenıger ahrheı behalten als dıe en selbst Hiıervon habe ın meınen
Schriften ZEUGEN muUussen un ob s$1e schon alle deswegen über miıch schreyen
hıs auf dıese Stunde: Ich SEC'Y des Feuers werth; muUussEN S21e mıch doch stehen
lassen UN: sehen W1C das Feuer UJo Hımmel TE Thoren und Festungen VET-
zehrt und WE wnrele 1000 nach dıeser Woahrheit des Evangeln —O  &. Christo mat
beyden Händen greifen. (sott gebe, daß S$1C alle Aaus der ahrher gebohren
werden. Was $ONS: des heben Bruders Meynung etrıfft, daß dıe sıch dem
Mess1ias hekehrende Juden Eıferer des Gesetzes solten un würden leıben,
findet bey MT heinen absoluten Beyfall Dieses hın ıch versichert, daß ın dem
Anfang ıhres neugefundenen eyls desgleichen Gesetztl. CGondescendenz noch
werde nach dem Waıllen (sottes Platz finden, WLLE den Zeıten der osteln
selbst, daß aber dıe Intention (zottes SEC'Y durch den eingeführten ECUECN un
hbessern Bund 2ın Christo alles gesetzliche Schatten Werc auch UVOoOonNn den Juden

S5. Bolten 11, f P 1644 ın Kopenhagen geboren, hatte ZU Vater
den berühmten Arzt Simon Pauli, erlernte zunachst den Beruf eines Kauf-
111): und gab nach längerem Aufenthalt ın Amsterdam VOIL, VO  - Gott berufen

se1n, das Reich Israel]l wiıeder aufrichten un: diesem weck mıt Hilfe
verschiedener europäischer Fürsten Palästina erobern sollen. Dabei berief
sıch auf Visionen und Revelationen. während ugleich die christlichen
Kirchen und iıhre Verkündigung ufs außerste ngriff In einer Reihe VvVo  —
Schriften trug dıese Gedanken VOT, denen auch dıe 1er angeführte Schrift
„Mose nemmt de Decke af“® und die ın leicher Sache geschriebene e
Übersetzung der Worte KElı Eli Lama Sabachtani, gehört. Über ıst
iıne Darstellung 1ın Vorbereitung.

Es sınd dieses besonders Dippels Schriften „Orcodoxia Orthodoxorum ,
1697:; Papısmus Protestantium Vapulans, 16958:; es. Schriften 1,37 ff
un! 9 *
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selbst gäntzlıch hinwegzunehmen, lassen mıch nıcht zweiıfeln, ohl dıe Pro-
phezeiungen A dem alten Un selbst, als dıe Briefe selbst, sonderlıich
dıe Hebraeer und CGolosser. Wıe ıch ber alles solches mıt ıhrer leiblichen
restıtutıon un Einführung 2725 and Canaan, dıe ıch nıcht ın Zweiıfel zıche,
wırd der 121e Bruder leicht penetrıren. Im übrıgen eriınnereE ın aufrıchtıger
Liebe, daß INLA:  S noch ur eıt sıch nıcht übereılen wolle, eINLTE Reflexı:on auf
dıe großen dıeser Welt machen, denn ıhre Regierung ast noch vrel
thierısch daß S$2C (zott solte zZU ıhren Werckzeugen brauchen können. Es
werden aber EINLTE untier denselben, 2ın den ıtzt hervorbrechenden Geriuchten
(sottes gedemütıget werden., M durch Schläge ZU Verstande
kommen. und dıese sollen alsdann versohnt werden, dem Herrtn dıienen
und seın erd durch ıhren Arm befördern Es bomt eın eld UN Jünglıng
aus Norden. Er ast gewachsen zZU Vorspiel Er LT : blein werden und
fallen, auf da auferstehe nd anhebe sıegen wıeder a  ES, Wds dem
Herrtrn eın Greuel ast Gott 1ın Christo bleibe EINLTES Z1el, ın welchen ıch
verharre.

Meınes werthgeschätzten Bruders
Ergebenster

DE Diıppelıus
Be: der Relaxatıon des AÄArrests hatte Herr Diıppel folgendes auf einem

Papıer geschrieben, miıt einem Faden angeheftet, und 1ın seınem Kämmergen
auf Hammershaunus ® hıinterlaßen:

CGClaudıanus
Peragıt tranquılla OLESLAS

Quod znolenta nequıt.
C(‚ıcero! ın Ebpist ad Trebatium Eurip Med

OQui Sıb? hatıens prodesse nequıt, neEquicquam
Dippel et quod excurrıt

AaANnnNnNOTuUuUmMmMm captıuus, Ao 1726 Jun
ein TrTeEWEN Graatz her dıe Fravge: Ob eın taub und s$Eumm

gebohrener 1INE Gognition U“O: Ghrısto habe, der ırgendwodurch erlangen
könne, geschrıeben mıt einem Bleystaft 2 seinem Gefängni1/ß Hammershuus
auf Bornholm. 17925

A  A Dippel versteht unter „thierisch” gefallen 1m Sinne ams, dann den
Gegensatz „pneumatisch”, ferner auch, dafß etwas „babelisch” ıst, antı-
christlich“, z B Ges Schr. 14102 „Durch Babel verstehe ıch all das] enıge
antıchristliche Wesen, sıch wıder dıe Ehre Jesu Christi, dessen Gehorsam
un Evangelıum herfür thut”; 1,258 „Dann außer Christo un dessen Geist,
welcher allein den Christen chrancken 1im Lehren und Leben setzet, ist alles
Babel un keine Kirch“ ; „thierisch“ erinnert auch „das Weib auf dem 1er
Oftb 17,1—5, dazu Ges- 1,404

Über Dıppels Hatftt ın der Festung Hammershus auf Bornholm Folge 1
der Darstellung „ A Dippel iın Schleswig-Holstein Der Prozeß Dıiıppel
in Altona”, 1n „Schriften des EB and (1957) 01 f

Claudianus, 370—404, etzter bedeutender Vertreter lat Sprache un Dich-
tung, AUuSs Alexandrıa, Ägypten, gebürtig; VO  - iıhm sınd noch iıne Anzahl
panegyrisch-epischer Gedichte erhalten. Vgl auch Dippels ('laudianus-Zıtat 1ın
Ges- 1,782 f’ Pauly-Wissowa, Real-Encyclopadıe, 1899, 37 Sp 2652 ff

M..1. Cacero: 106 v. Chr v. Chr., s. Pauly-Wissowa, eal-Ency-
clopädıe, 1939 (N B 2.135 Halbbd., Sp 8927 ff
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Wohledler Sonders Hochgeehrtester Herr und werther Freund!

bomme NUN, meınem versprechen nach auf ıhre Frage antworten,
neml o b eın Taub und stumm gebohrener Mensch 1Nn€
nıtıon UÜO Chrısto aben, der ırgend wodurch erlangen
könne.

Eıner, der taub gebohren wird, ıst per CONSCGQUENS auch stumm gebohren,
obschon dıe OT SUTNA ZU reden bey ıhm gesund und unverletzt gefunden WET-

den, weıl dıe dıstıincte Sprache alleın ordınaırement durch das Gehör gefaft
un dadurch Yst dıe Zunge un übrıge Organa ıhres Vermögens müßen —
ınnert werden. Es hat ber der jJüngere Baron UvOoO  S Helmont, Mercur1ius 5a
des herühmten Johann Baptiıstae vVO  S Helmont 80 Sohn, ın seinem genannten
Alphabeto aturae? NeE ethode eröffnet, dıe nach seinem ode UvonNn nelen
2n der hraxı probat befunden worden, nemlıch einen solchen I aubgebohrenen
Menschen nıcht 1LUT lesen und schreiben lehren, sondern auch, 1919}  S der
Natur eın Defect den Werckzeugen der Sprache ıst, dıstincte sprechen,
und dieses alleıin durch Hülfe des Gefühls Welches eın meıner eıt noch
lebender Medicıiınae ın Amsterdam, 10193  S Geburth eın Schweitzer, Nahmens
Amann, eın sehr honester UN: gelehrter Mann nelen mıt dem größesten
SUCCESS ınnerhalb TE eıt NS Werck gestellet und durch diesen seinen
er mehr Geld verdıenet, als mıt seiner Praxı medica. Wıe denn vo  S einer
Jungfer, Ades Stats Pensıionaruz Bu1s 2ın msterdam T ochter, alleın 000 Gulden
Holländiısch zZUM recompens bekommen, vo  S noch Frantzösıischen Marquıisen
jeden 400 Piıstolets, dıe alle fertıg lesen,; schreıben und reden gelehret,
2C 7LUT dem prechenden 2ın der Ta s$1Ce gelernet, 1NS Gesicht en sehen
können. Doch weıl nıcht hörten, WWAaTr der Thon UN: accent ıhrer Sprache, dıe
SONS: dıstıinct SENUG WT, nıcht allezeıt Dropos bıßweirlen [aut, bißweiılen

kleın, WNEC ıchs selbst wahrgenommen. Also WATE hıermat ahrer Frage eın
Genüge gethan und gezeıichnet, nıcht NUT, daß cın solcher, sondern auch, WLLE
NC GCognıtıon UOoO  _ Christo haben bhönne. Weıiln her solche Subsıdıa nıcht über-
all haben, und ıch dabey hersuadıret bın daß ahre Fragze ın der Absıcht sıch
weıter extendıre, muß meıne Meınung WWASs umständlıcher eröfnen und dar-
thun, daß eın solcher, Ww1ıC S21C ih unterstellen, nıcht alleın, sondern auch eın
Mensch, der überdem noch blınd gebohren ıst, und [so ıncapable durch
obıg erzehlte Instructıion l hıstorıschen der außern Erkäntniß vo  S Christo
zZU kommen, dennoch Christz und (sottes selbst. en ınnerlichen und seelıg-
machenden Erkäntniß, und olglıch der ewıigen Glückseeligkeit fähıg SCY Denn
gleichwıe dıese hıstorısche Erkäntniß SEYN an, hne Christum und (so0tt selhbhst
ın sıch X fühlen nd haben., welches (L dıe Teufel selbhst lchren können,
dıe dergleichen Erkäntnıß un Orthodoxıe ohl alle I heologos der Welt
übertreffen, und deswegen doch vOo  S (sott und Christo entfernt sınd und hbleı-

Scı Francıscus Mercurius Helmontius (1618—1699), adel Herkunft, Arzt.
bekannt durch theosophische un chemische Interessen, Sohn des Helmon-
tıus: s. Jöcher, Gelehrten Lex 1,1471 f9 Werner Ziegenfuß, Philos. Lexikon.
1949, 1,502

Johannes Baptısta Helmontius (1577—1644), Aaus nıederländischem ade-
lıgen Geschlecht. Arzt, steht iın seıinen edanken Weıigel und Paracelsus nahe,
Vater des Er M. Helmontius: öcher, Gelehrten Lex. 2,1471 {f; Ziegenfuß,
hıl Lex 1,502

legte ın seiner Schrift „Alphabeti VOCIC naturalıs hebraicı deline-
atıo, Sultzbach dar, dafß die hebräischen Buchstaben VO  — Natur AUSs der
menschlichen Sprachweise und Sprachgestaltung entsprechen. Allerdings ıst
diese Ansıcht nıcht unwidersprochen geblieben, G. Stolle, Anleitung ZUT

Historie der Gelahrtheit, Jena 1/27, 78
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hrıstus ohne Subsıdıia der äußeren Sınne sıchben:;: ban hıngegen (Gott un

der Seele un Geist offenbaren, ıUnd ın denselben seın Werck haben Denn dıe
ınNNETN Sınne dependiren Qar nıcht UO  . den äußern, sondern »elmehr dıe
äußern vuo  S den INNETN, welches uNnSs NSETE Träume können lehren, 2ın
welchen Aden ınnNETN Sınnen zuweılen WaSs vorgestellet wiırd, das nıemahls 715

durch dıe äußern Sınne beygekommen. En! mentem en! anımam U QUU Diar
nocte loquuntur Sage dıe Heyden selbst. Ja von der Sache reden, WWıEC s$2C
ıst, glaube ıch vıielmenr, daß UNSET äußeren Sınne 27L5 mehr verhindern als
Vortheil brıingen u  S dı ECWLIDEN Diınge finden und denenselben nach-
zujagen, weıl S2C Fenster 27d, da mehr der Teufel un Welt miıt ıhren Lüsten,
als (zott uUNSs kan kommen. Deswegen sıch dann selhst nıcht 1LUT Christen,
sondern auch Heyden, als Orıgines 1' der sıch selbst castrıret, dıe Worte des
Heylandes nach dem Buchstabe verstehend, un Democraitus Abderıta L der
sıch zZuU dem FEnde seiner Augen beraubet, damıt ungehindert den ewıgen
Augen mOöge nachhängen, dıeses Privilegu Ader aäußeren Sınne willıg begeben,
um ErWwWAaS beßers z2U gewinnen, wohlwißende, daß der Geist des Menschen

dıe nach dem Tode UT7LS beybleıbendeswegen gENUGZ apable bleibe, dıe Dınge,
schmecken und zZu besıtzen.und alleın glückseelıig machen, 2U empfinden,

Weıl ber ın dem Verfall des Christenthums dıe linden Leiter der Blınden
MU7LN weıß gemacht, das eıl ın Chrısto SCYVY alleın dıe Schrıift und tradıtiones
gebunden 1 da S2C do  S sS1C ıcht nebst dem (zöttlıchen Liıcht auch der TE-
sunden Vernunft beraubet waren, leicht häatten sehen können, daß weder Schrıft
noch zwahre tradıtıiones anderswo haben kommen hönnen als UvO:  . Gott, Christo
und en Geist ohnmittelbar, un daß auch alle Schrıift alleın dahinweiıset,
S zneder mıt dıesem (zo0tt ın Chriısto unmıttelbar Gemeinschaft zZuU aben, daß
$2C ın 7L8 wohnen, UN 1017 also der (zöttlıchen Natur, 1ın Adam verlohren.
theilhaftıg werden. 2017 fliehen dıe Vergänglıchen Lüste der Welt ast

solche außerlıchenhein Wunder, daß IMNAaNn geglaubt hat. dıe Menschen.
Subsıidien beraubet, haben heinen Gott, G hrıstum. noch ewıgeESs Leben Da NUN

alles äußere Zeugnifß 10183}  S (sott und se1inen ercken nothwendıg Yst u der
ınNNETN Gemeinschaft mıt (sott hat bhommen müßen und auch nıcht, WWıE dıe
Schrift selbst solches fast auf allen Blättern bezeuget, hne ınnerlıche Erleuch-

und Mitwirkung des Geistes Gottes e1ılsam. ban efaßet und verstandenLung
werden, hen 17 wohl. daß zwohl dıe Schrıift als deren wahre Ausleger

(sott un seiınen Geist gebunden sınd. un ohnedem nıchts vermoOgen, nıcht
aber DICE (Gsott und sermn (Gre1st dıe Schraft, als welcher bey allen Men-
schen, hne dıe Schrift, hen das effectuıren an, WWAS denen gethan, dıe
271L8 dıe Heılıgen rırlten hinterlaßen, ob S2C gleıich dıese Schriften nNıC DE-
lesen, UN vo  S der hıstorıe Christz nach dem Fleisch, We Erkäntniß Paulıs
schr gerıng hält, v wıßen als ıNE Kuh Fın Junges Kınd der M ultter
Brüsten hat heine hıstorısche und dıstıincte rkäntnıiß —O  S Vater und utter.
unterdeßen doch ıNE herzlıche 16 un Zune:gung zUu Beiden. W arum sollte

Örigines, geb 185 (Alexandria?), gest. 253/54:; EKL I1 1735 ff:;
165 ffAltaner. Patrologie,

11 Democritus VO  —$ Abdera, Philosoph; Ziegenfuß, Phil Lex 1,2  o  vAr L nach
legt sıch selbst eıinen pseudonymen Namen be1. darüber (es

S& 1.152. zıtiert in Folge 111 der Darstellung Dippel ın Schleswig-Hol-
ste1iın: Dippels Kontroverse mıt Petrus Hansen iın Plön“, 1n „Schriften des

ABa and 1958) 147
Matth Kv 15,14; eın Vorwurf Dippels die Orthodoxie se1ıt den

Tagen Konstantins, besonders die orthodoxe Schultheologıe se1ner Zeıt,
dıe ıne Schrift-, Sakraments- und traditionsfreie, unmittelbare und

wesentliche Gemeinschaft mıt Christus ordert.
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nıcht auch auf solche Art uNE Seele mıt Gott, ın dem I1T en und sınd, iNnNeE
Liebes-Gemeinschaft haben können, und ıhm als dem höchsten (sott anhangen.
Nach der Schraift Zeugnifß selbst ast dıe 21C (Gottes UN: deren Wirckung
alle Greaturen geme1n; dıe heılsame Gnade ast allen Menschen erschıenen.
Chrıstus eın Licht, welches erleuchtet einen jeglıichen Menschen, der 2n dıese
Welt komt, dıeses allgemeıne Licht der YOG; Wort Gottes, scheint berall
ın der Finsterniß, ob schon nıcht ö10}  S allen admattıret un begriffen znrd. Die

annehmen un seinen Leitungen folgen, werden alleın Gottes Kinder. Der
älteste unter allen Kırchen Scrıbenten Irenaeus } sa seiner Zeıt, das
Ghrıstus als das Wort des Vaters allzeıt bey dem menschlıchen Geschlecht DE-
L, solches ZU: Heyl leıten. Andre Väter UO:  . der ersten T ! haben
gleıches ekandt, Ja Lutherus selbst hekennt ın seinem Commentarıo
ın (G(Genesin bey der hıstor1a des Könıgs der Phalıster Abımelechs und TahNams
eıbes, daß Gott seıne Heılıgen auch unter den Heyden habe, N allzeıt DE-
funden gehabt habe, ILEC dıe Exempel Jo0Ds, Melchisedechs, Aaemans des eld-
herrn der Syrer und andere mehr hbeweısen. TASMUS Roterodamus
spricht, WwEeEeNnN beym Platone das Leben des Socratıs lese, hönne sıch
nıcht enthalten auszurufen: Sancte Socrates OTa DTO nobıs. Ob 1L schon
nach seıner Gewohnhent, 2n dıesem Scommate dıe Anrufung der Heılıgen
durchziehet, hat doch geglaubet, daß würcklıch Heılıge un Fromme (sott
wohlgefällıige Leute unter den Heyden DGEWESEN., elches aus deren Schriften
VOoT erleuchteten Augen NE ausgemachte Sache ast Das einzıge Büchlein,
I17r noch VvOoNn des Mercurun Trismegıstı rıjlten übrıg haben, und deßen
genutät und Alterthum hein vernünftıger Griticus WaSs auszZusetizen hat, Poeman-
der der Pastor genandt, welches voller ( öttlıcher und erleuchtetes enseen
ıst, und mıt dem besten Buch der heılıgen Schrift, meınes Erachtens, dıe Wag-
schale hält, han AA NUS zeıgen, daß (sott nıcht NU  S der uden, sondern auch
der Heyden (Gsott DEWESEN, Un daß seINE Liebe Un seeliıgmachende Gnade

heine Secte gebunden. Was UvoO  — Platone, Epicteto und Apollonıco
I’hyano lesen, überführt 24715 ebenfalls,; daß C mıt („ott und Ghrısto nach
dem Geist gemeıinschaft gehabt und ast dabey remarquable, dafß dıe beyden
etzten, als Epictetus und Apollonıus ben wohl als der Apostel UN: Vanrn-
gelıst Johannes, U“O:  S dem lasterhaften Kayser Domitiano sınd verfolget WWOT-

den, ob $2C sıch schon Chriısto nıcht hekannt blofß &  n ıhres heiılıgen Lebens
und ur T'ugend leıtenden TLehre. Ja der ppolonıus, W1EC ın en ınıta bey
Phiılostrato Lemnıio 1® lesen, hat dabey Wunderwercken un großen
T haten miıt Christo und seıinen osteln gleichen eclat gehabt, auch wahr-

13 Irenäeus., 177/78, Bischof Lyon, RGG3, 111,891 EKL I} 3584 ff;
Campenhausen, Gr Kirchenväter, Urban-Bücher 1 1955: Altaner, Patro-

logıe, 174 {
42—44; vgl dazu Ges Schr 1,189 Dippels Luther-Zıtat au dem

Genesis-Kommentar „Man soll nıcht leugnen, daß auch offt recht f{romme
Christen unter den Heyden SCWESCH SIN

Zu Hermes Mercurıus Irismegıstus EKL 1127 RGG3, 111,265; Zuegen-
fuß, Philos. Lex 1,.520

16 KEpictet AausSs Hierapolıis (Phrygien), geb n. Chr.. Ziegenfuß,
Phıiılos. LE, 987 f

Apollonıus VoO  - Iyana (Cappadocien), (>(- Chr 97), Real-
lexikon für Antike Christentum, 1950, 1,529 {f: RGG3 1,476

Philostratus gıbt ın Form eınes hellenistischen Reiseromans 1m Auftrage
der Gemahlin des Septimıius deverus, Julıa Domna, ıne Lebensbeschreibung
des
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haftız nıcht anders gelebt, und auch nıcht anders gelehret, eWwLT glückseelıg
SEYN, als Christus un seıine Jünger gethan, obschon dıe Papistische Scr1-

benten ıhın für einen Zauberer ausschreyen, als dıe nıcht glauben können, daßGott außer ıhrer Synagoge seınNeE Heilıgen haben könne. Deses alles Uun-
gesetzt, machen WT, der Frage völlıg eın Genügen thun, folgendenSchluß Wenn alles äußere Zeugn1iß nothwendıig dıe ınNNETE und wesentlıche
Offenbahrung Gottes 2ın dem (G(eist ZU; Urspbrung hat, soll wahrhaftıg SEYN,un WENN Gott ın dıeser SEVYNET heılsamen Na und Lıebe eın allgemeınerErbarmer und 2ebhaber der Menschen ohn Unterschied ıst, folgt Vvon sıch
selbst, daß eın NS der aller aäußeren Sınnen beraubt, doch ın der hat Gott,.
Christum un en Geist 2ın sıch haben, sıch —O  . ıhm leıten laßen, eın chrıst-
lıch Leben führen und eWLG seelıg werden han Atqui ET Und alles ITA
NTA  - gesagt meınet der Abpostel Johannes 2n seinem letzteren Brıefe da
spricht Wer übertraitt UN bleibt nıcht ın der Lehre C hristz und der (so0tt-
seeligkeit, der hat heinen Gott, Wer ber 2n der Lehre Chriastz bleibet das ıst, thut
und gehorchet dem., WAas lehret, SE'Y UVOo:  S ınnNEN der außen der hat beydesden Vater und den Schn wesentlıch nemlıch ın sıch wohnend WE der Heylandverspricht ım Evangelıo Johanniıs ZU  F ob schon heine außerliıche hıstorıe
nach der Schrift vVO  S ıhnen hat eingenommen. Da hingegen dıe übrıgen Heuchler
m1t ıhrer Schraift, Predigt UN Sacramenten, s$2ıe nıcht leıben ın der Lehre
Christz und seın Wort nıcht halten, noch seinen Fußstapfen folgen, ben gul,nıcht schlımmer sınd, als alle Atheisten, dıe keinen Gott glauben, denn
Gott und CGhristum ZU glauben, und ıhn nıcht en der durch dıe Liebe
ıhm ın seiner Gemeinschaft eben, gıebt kein eyl. Die Teufel thun solches
auch, und nıchts kan UT7TES seelıg machen, als WadsSs WLr ın der hat besiıtzen und
genıeßen. verharre
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